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Völkerwanderung im fernen vslru
Die stärkste Wanderbewegung , die die seßhaft gewordene

Welt heute kennt, geht von China nach der M a nd s ch u r e i.
Der Bevölkerungsüberschuß Nordchinas, insbesondere der
Provinz Schantung , die früher von Tsingtau her vornehm¬
lich deutsches Einfluhgebiet war , wird durch die fortwähren¬
den Kriege Chinas mit ihren Plünderungen und Brand¬
schatzungen nach Norden getrieben , nach dem ein¬
zigen Teil Chinas , der die ganzen Jahre der chinesischen
Wirren eine friedliche Insel geblieben ist, und der diese
glückliche Lage dem Interesse einer fremden Macht, Ja¬
pan , verdankt. Während vor 1920 nur Wanderkulis zur
Erntezeit nach Norden zogen , um vor dem Winter zu den
Hausaltären ihrer Ahnen zurückzukehren , sind diese Kulis
seit 1921 in wachsender Zahl in der Mandschurei seßhaft
und im Lauf von fünf bis sechs Jahren wohlhabende Bauern
geworden. Im Jahr 1927 wird die Einwandererzahl allein
auf über eine Million Menschen geschätzt ! Diese
Mandschurei beginnt zu erfüllen, was sie seit Jahrzehnten
versprochen hatte, sie beginnt, sich mit Menschen und Wohl¬
stand zu füllen , sie beginnt, ein ausbeutungsfähiger Absatz¬
markt zu werden, der mehr und mehr das Interesse der
kapitalistischen Staaten des Ostens und Westens erweckt,
die es als neue Kraftreserve für das nächste Jahrzehnt nötig
haben, bis größere Gebiete Asiens und der übrigen Welt
ihre endgültige Marktreife erreichen . Die Mandschurei wird
mit kräftigen H ansöhnen aus dem Reich der Mitte bevöl¬
kert , die die dekadente Mandschubevölkerungverdrängen , sie
wird chinesisches Land , wie Südasien , die Hafen¬
städte Singapore , Penang , die Insel Borneo und selbst
Java mehr und mehr chinesisches Land werden.

Vis jetzt wird die Mandschurei erschlossen in der Haupt¬
sache durch die Südmandschurifche Eisenbahn ,
die vor 30 Jahren als Teil der Ostchinesischen Bahn von
den Russen erbaut und nach dem russisch - japanischen Krieg
von Changchun nach Süden den Japanern abgetreten wor¬
den war . Damals hatten die Japaner gehofft , ihren eigenen
Vevölkerungszuschuß dorthin ablenken zu können . Der Er¬
folg von 20 Jahren Arbeit in dieser Richtung ist die Nie¬
derlassung von etwa 200 000 Japanern im
Pachtgebiet von Kwantung und in der engeren Eisenbahn¬
zone bis Changchun. Die überwältigende Mehrzahl dieser
Ansiedler sind Beamte , sind Eisenbahnaugestellte, Klein¬
händler und Direktoren von Bergwerken und großen Han¬
delsgesellschaften . Heute muß man jedoch sagen: die Kon¬
kurrenz der Chinesen erdrückt den anspruchsvolleren
Japaner .

Der Fehlschlag japanischer Ansiedlungspolitik ist in den
Volkseigenschaften der Japaner selbst zu suchen. Die ge¬
radezu typische Auswanderungsunlust des Japaners ist

nichts anderes als die Folge jahrhundertelanger persönlicher
Unselbständigkeit , jahrhundertelanger Gängelung durch die
allmächtige Familie , den Clan und die Polizei , die den
Japaner so eng in den heimischen Gesellschaftsorgauismus
hineinverwoben haben, daß er allein, für sich selbst, nichts
ist . Heute muß die japanische Regierung in ihrem Gedan¬
ken einer Kolonisierung der Mandschurei daher starke Kon¬
zessionen machen . Das äußert sich besonders in der Eisen¬
bahnpolitik.

Die jüngste Entwicklung der Mandschurei zeigt, daß sie
mit ihren heute etwa 24 Millionen Einwanderern das
Stadium überschritten hat, wo ein einziger Eisenbahnstrang
mit seinen Zubringerlinien genügt, um den Berkehr zu be¬
wältigen und die weitere Erschließung des Landes zu er¬
möglichen . Die Japaner glauben , daß der sehnlichst erwar¬
tete neue Anstoß , den ihre Wirtschaft braucht, um aus der
nun siebenjährigen Depression herauszukommen, am leich¬
testen durch neue Bahnbauten in der Mandschurei zu ge¬
winnen ist, und daß das dazu benötigte amerikanische Ka¬
pital für solche Zwecke am besten flüssig gemacht werden
kann. Die größte Schwierigkeit, die ihnen auf diesem Weg
entgegentritt , ist aber dieKonkurrenzderChinesen
selbst, die mit eigenen Mitteln etwa 150 Km. westlich der
SüdmandschurischenEisenbahn eine Parallelbahn mit einem
neuen Hafen nördlich der Großen Mauer am Petschiligolf
Sauen wollen. Ein beträchtlicher Teil dieser Bahn ist be¬
reits fertiggestellt. Umsonst haben die Japaner jahrelang
dagegen protestiert ; daß sie sich jetzt mit der vollendeten
Tatsache abfinden, ist wiederum ein deutlicher Beweis da¬
für , daß ihre „neue Mandschurei-Politik " keinerlei aggressive
Tendenz gegen China hat , daß sie vielmehr auf dem Weg
des Kompromisses für sich wenigstens das zu retten hoffen ,
was noch zu retten ist . Der chinesischen Parallelbahn nach
Süden setzen sie den Plan einer geschloffenen japanischen
Linie von der Nordostspitze Koreas quer durch die Provinz
Kirin , deren Holzreichtum bekannt, ist , in die gleichen Ge¬
biete hinein, deren Produkte die Chinesen auf ihre neue
Bahn leiten wollen, entgegen. Man läßt also gewähren,
sucht aber dem Erfolg ihrer Schritte zuvorzukommen. Die
Japaner weichen nach dem Osten zurück und überlassen den
Chinesen den Westen , im Vertrauen darauf , daß sie mit
Hilfe des Gelds der Vereinigten Staaten ihre eigene Kon¬
kurrenzlinie früher fertigstellen werden als die Chinesen
und dadurch doch wirtschaftlich den Erfolg für sich buchen
sonnen . Obediele politischen Pläne freilich wirkliA zur er¬

folgreichen Tat fuhren, fleht vei oem Sapenorian oer japa¬
nischen Bureaukrakle auf einem anderen Blatk.

Ser Aeichshmishall 1S2S
Anker Gilberks Schalken

^ Berlin , 27 . Nov . Reichsfinanzminister Dr . Köhler
:eilt durch W .T .B . mit :

Der neue Reichshaushaltplan zeigt drei wesentliche Merk¬
male : 1 . er schließt ohne Fehlbetrag ab ; 2 . er be¬
ansprucht keine Anleihen für das Rechnungsjahr 1928 ;
3 . er zeigt den festen Willen, die Anleihe-Ermächtigungen
des Jahrs 1926 und 1927 durch besondere Tilgung
zu ermäßigen.

Daß der Gesamthaushaltplan ohne Fehlbetrag obschließt,
ist nur dadurch möglich geworden, daß — neben den Kür¬
zungen im außerordentlichen Plan — im ordentlichen Plan
vor allem die Verwaltungsausgaben bis an die
Grenze der Möglichkeit eingeschränkt sind.

Insgesamt ergibt sich gegenüber 1927 für 1928 ein
Mehrbedarf , der noch nicht , einmal die volle Höhe des
zwangsläufigen Mehrbedarfs für die Dawesleistungen er¬
reicht . Dies ist um so bedeutsamer, weil in den Ausgaben
bereits der voraussichtliche Mehrbedarf auf Grund des
neuen Besoldungsgesetzes , sowohl wie der Aufwand
für die Durchführung des Gesetzentwurfs über das Liqui -
dationsschädenschlußgesetz eingerechnet ist-
Zahlenmäßig schließt der Gesamthaushalt für 1928 mit 9502
Millionen ab gegen 9135 Millionen in 1927 , also mit einem
Mehr von 367 Millionen , während allein die Mehrbelastung
aus dem Dawesplan für den Reichshaushalt 1928 rund 400
Millionen beträgt .

Der außerordentliche Haushalt ist in dem eben
genannten Gesamtbetrag mit 146 Millionen enthalten, die
völlig ohne neue Inanspruchnahme des Anleihemarktes ge¬
deckt werden. Der ordentliche Haushalt schließt in seinem
Vruttoergebnis mit 9356 Millionen gegenüber einem Soll
für 1927 von 8659 Millionen, also mit einem Mehr von
697 Millionen ab . Der Nettohaushalt — also nach
Abzug der Ueberweisungen an die Länder in Höhe von 3218
Millionen — stellt sich für 1928 auf 6138 Millionen, für
1927 auf 5766 Millionen, sodaß sich trotz der mehrfach ge¬
nannten zwangsläufigen Mehrausgaben nur ein Mehr
von 372 Millionen ergibt.

Wegen der Gefahr , die in dem großen Anleihebedarf
der Jahre 1926 und 1927 von fast einer Milliarde Mark
angesichts der höchst ungünstigen Lage des Kapitalmarkts
liegt, war der Reichsfinanzminister besonders darauf be¬
dacht, die Ausgaben des außerordentlichen Plans für 1928
soweit als möglich einzuschränken , um jedes weitere An¬
wachsen des Anleihebedarfs zu vermeiden. Es wur¬
den nur Ausgaben ausgenommen , die auch tatsäch¬
lich gedeckt werden können . Es muß , schon zur Scho¬
nung des Kapitalmarkts , unter allen Umständen ver¬
mieden werden, daß eine neue Reichsanleihe zur
Deckung des Bedarfs der früheren Jahre ausgenommen
werde, obgleich der Reichstag damals die Ermächtigung hie¬
zu beschlossen hat.

Zur Abdeckung des alten Anleihebedarfs ist daher im
Haushaltplan für 1928 vorgesehen , daß zunächst der Rest
des Grundstocks für Betriebsmittel in Höhe von rund 60
Millionen verwendet wird. Der Anleihebedarf vermindert
sich hierdurch auf 852 Millionen . Ferner sollen Maßnahmen
getroffen werden, LTltz der Betrag der vom Reichstag be¬
schlossenen außerordentlichen Ausgaben der früheren Jahre
nicht vollständig im Jahr 1928 anfällt , sondern a u f
verschiedene Jahre verteilt wird.

Es war dem Reichsfinanzminister daran gelegen ,keinen zurechtgestutzten oder irgendwie ver¬
schleierten , sondern einen Plan aufzustellsn, der gerade
auch auf dem Gebiet der Steuerschätzungen der
Wirklichkeit so nahe als möglich kommt . Der Haus¬
haltplan 1928 ist jedenfalls gesund . Er enthält aber
keinerlei Reserven ; eine Ueberschußwirtschaft zu
treiben , wäre nach der Ansicht des Reichsfinanzministers
ein Fehler .

Neueste NachMlen
Gegen die Vekriebsstoffsteuer

Berlin , 27 . Nov. Eine Versammlung, in der eine große
Zahl wirtschaftlicher Verbände, darunter der Reichsland¬
bund, sowie große industrieille Firmen vertreten waren ,
faßte nach eingehender Beratung folgende Entschließung :

„Es ist zu begrüßen, daß in der neuen Regierungs¬
vorlage zum Entwurf eines kraftfahrzeugsteuergesehes der
Gedanke der Einführung einer Bckriebsstoffsteuer aus wohl¬
erwogenen Gründen als undurchführbar bezeichnet worden
ist . Eine Betriebsstofssteuer würde weite Kreise der In¬
dustrie, des Handels und des Verkehrs, und nicht zuletzt der
Landwirtschaft belasten , deren Heranziehung zu den Kosten
der Wegeunterhaltung nicht beabsichtigt wurde und undenk¬
bar ist. Die Wettbewerbsfähigkeit, insbesondere die Aus-
fuhrmöglichkeit wichtiger Erzeugnisse von Landwirtschaft und
MMrie r̂vH'dx üherdisL, durch BejriebsstMthlrr ül

Frage gestellt werden. Ferner würde eine große Anzahl
von Gegenständen des käKichen Bedarfs und der öffentliche
Verkehr eine durch nichts begründete und nicht zu verant¬
wortende Verteuerung erfahren . — Eine gerechte Durch¬
führung einer Betriebsstoffsteuer ist endlich steuerkechnifch
unmöglich, abgesehen davon, daß die Erhebung einer solchen
Steuer wegen ihrer notwendigen Ueberwachungsmaßnah-
men gewaltige kosten verursachen müßte . Aus diesen Grün¬
den sprechen sich die Versammelten aufs schärfste gegen Ein¬
führung der Betriebsstoffsteuer aus .

"

Die Kölner Studentenschaft gegen Becker
Köln, 27 . Nov. Eine Kundgebungsversammlung der

Kölner Studenten aller Richtungen sprach sich scharf gegen
die neuen Verordnungen des preußischen Kultusministers
Becker aus .

Vnm-gench in Europa
Kriegsgefahr im Osten und auf dem Balkan

Der polnische Diktator Pilsudski veranlaßte dieser
Tage eine geheime Besprechung polnischer Verwaltungs -
beamken und Heerführer in Wilna . In Litauen hat diese
Zusammenkunft lebhafte Beunruhigung hervorgerufen, weil
man wohl nicht ohne Grund befürchtet, daß der Ehrgeiz Pil -
sudskis und der allgemeine Uebermuk der Polen angesichts
des zurzeit bestehenden Streiks zwischen Polen und Litauen
zu schlimmen Iteberraschungen führen könne. Die litauisch «
Regierung hat nämlich in einer Note an den Völkerbund
Klage zurückzuziehen : auch an Bemühungen der Großmächte
Nisse im litauischen Staat zu untergraben und ihn gewalt-
sm mit Polen zu vereinigen. Die Besprechung in Wilna
hatte vielleicht den Zweck, Litauen einzuschüchkern, seine
Klage zurüzuziehen ; auch an Bemühungen der Großmächte
des Völkerbunds hak es nicht gefehlt , Litauen hiezu zu be¬
wegen . Die litauische Regierung hak aber die Beschwerde
nicht zurückgenommen und sie wird wohl in der Dezember¬
tagung des Völkerbundsrats behandelt werden müssen. Nach
dem „Journal de Genaue" soll Pilsudski beabsichtigen , selbst
nach Genf zu kommen .

Nun hat aber auch Rußland ein großes Interesse daran ,
daß Polen seinen Herrschaftswahnsinn nicht hemmungslos
ausüben darf ; namentlich wäre die Vernichtung der
Selbständigkeit Litauens durch Polen nicht nur für die übri¬
gen Randstaaten Lettland und Livland, sondern auch für
Rußland eine Gefahr , der es nicht untätig gegenüberstehen
kann . Auf seiner Reise zur vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz in Genf hat daher der sowjetrussische Vertreter
Likwinow in Begleitung des Volkskommissars Lunatscharski
die Gelegenheit wahrgenommen, mit dem Außenminister Dr .
Skrefemann in Berlin sich eingehend über die litauisch -
polnische Angelegenheit zu besprechen . Litwinow teilte dabei
mit, daß die Sowjetregierung der polnischen Regierung ihre
ernsten Besorgnisse über die Gefährdung des Friedens im
Osten durch Polen ausgedrückt habe. Polen soll bei Wilna ,
das es bekanntlich durch Ileberfall Litauen geraubt und das
es trotz des Urteils des Völkerbunds nicht mehr herauS-
gegeben hak , ein Heer von Freiwilligen zusammenziehen .

Halbamtlich wird über die Berliner Besprechung mit¬
geteilt, es habe Uebsreinstimmung darüber bestanden, daß
es im allgemeinen Interesse dringend wünschenswert sei,
jede Störung der friedlichen Entwicklung zu vermeiden und
allseitig die Bemühungen auf die baldige Behebung der be¬
stehenden Schwierigkeiten zu richten .

Etwas deutlicher wird in der „Täglichen Rundschau" ge¬
schrieben, die polnisch- litauische Spannung have seit Mo¬
naten die Kabinette der Großmächte bewegt, Deutschland
habe keine Veranlassung, Parteigänger Litauens zu sein,
das trotz aller Versprechungen Moldemaras , des
litauischen Staatspräsidenten , die Deutschen im Memelland
bedrücke. Für Deutschland gebe es nur das allgemeine In¬
teresse an der Wiederherstellung friedlicher Beziehungen
zwischen beiden Ländern . Daß Rußland auf demselben
Standpunkt stehe , bedeute eine Verstärkung der „Ein¬
mütigkeit" , die hoffentlich in Genf in dieser Frage zu¬
standekomme . Auch wenn sich Litauen und Polen nicht güt¬
lich einigen sollten , gäbe dies niemand ein Recht ,
die freie Selbständigkeit Li -tauens anzu¬
tasten .

Die Frage wird besonders dadurch verwickelt , daß schwer
zu erkennen ist , ob und bis zu welchem Grad auch Eng¬
land hinter Polen steht . Die Behauptung ist unwiderlegt
geblieben , daß England die Absichten Polens auf Litauen
mindestens zeitweise gefördert habe , um Sowjetruß¬
land noch mehr abzuriegeln und eine deutsch- russische Grenz¬
berührung zu verhindern . Frankreich würde sich jeden¬
falls nicht gegen Polen wenden, wenn es zur Einverleibung
Litauens schritte. Man hätte in Frankreich wohl nichts da¬
gegen einzuwenden, wenn Pilsudski seinen Plan , Ost¬
preußen völlig zu umklammern, in die Tat umsetzte, weil
dadurch ein verstärkter Druck auf Deutschland
von Osten verbunden wäre .

Daraus geht hervor , daß es sich hier zugleich um deu t-
sche Lebensfragen handelt, und daß die Unabhängig¬
keit Litauen? für u.u« mcht weniger wichtig ist »ls für
RuLsnL. . . .. .. . . . . I
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Die Abrüstungskonferenz ln Genf uno oie vevorpeyenve
Ratstagung werden im Zeichen der gefährlichen
Spannungszustände im Osten und auf dem B a l -
kan — denn auch hier sind jetzt durch das französisch-süd¬
slawische und das litauisch - albanische Bündnis zwei sich in
Spannung gegenüberstehende Fronten entstanden — stehen.
Man wird begierig sein dürfen , wie sich der V ö l k e r -
bundsrat diesmal mit der Lage, der europäischen
Krise abfinden wird. Von Rechts wegen müßte er in erster
Linie untersuchen , zu welchem Zweck Polen das Geld seiner
Amerika -Anleihe benutzt . Vielleicht würde man entdecken,
daß die Dollarmillionen weniger für die „Stabilisierung
des Zloty" als für einen frischen fröhlichen Krieg gemünzt
waren.

Stuttgart , 27. Nov. Vom Landtag . Im Finanz¬
ausschuß erklärte Staatspräsident Bazille gegenüber
einem Angriff von soz. -dem . Seite , die Behauptung sei
durchaus falsch , daß er seine Stellung zur Industrie ge¬
ändert habe. Er wisse die Bedeutung der Industrie
wohl zu würdigen und habe dies von jeher getan . Der
Staat habe die Pflicht, alle Stände gleichmäßig zu
fördern . Nach der Revolution sei aber die Landwirt¬
schaft vernachlässigt worden. Hier mußte nach¬
geholt werden. Die Regierung wolle das Berufsbeam¬
tentum erhalten mit den durch das parlamentarische
System bedingten Ausnahmen . — Ministerialrat Köstlin
teilte mit, im Rahmen des Reichsbahnprogramms sei es
gelungen, die Arbeiten an den begonnenen Bahnen Spai -
chingen—Reichenbach , Schömberg—Rottweil und an der
Murgtalbahn wieder aufzunehmen, es mußte jedoch die Be¬
dingung übernommen werden, daß Württemberg das Reich
mit Bahnbeiträgen nicht weiter in Anspruch nimmt. Diese
Sperrfrist läuft bis 1 . Oktober 1931 . Sollte in dieser Zeit
ein neues Bahnbauprogramm seitens des Reichs kom¬
men, so sind die Wünsche Württembergs bereits angemeldet.
Nur für die Erstellung von Kleinbahnen gibt es Landesbei¬
träge in Höhe von 25 v . H . der Baukostensumme als Dar¬
lehen oder in der Form von Mitbeteiligungen . Das Reich
gewährt auch 25 v. H.

Deutsche Paßvorschriften und Einreisebestimmungen des
Auslands . Die im Frühjahr von der Handelskammer Stutt¬
gart herausgegebene Zusammenstellung der deutschen Paß¬
vorschriften und Einreisebestimmungen des Auslands haben
Nachträge und Ergänzungen nach dem Stand vom Novem¬
ber d . I . erhalten . Die Broschüre kann samt Ergänzungs¬
blatt zum Preis von 3 durch die Handelskammer be¬
zogen werden.

Amksverlängerung. Durch Beschluß des Stuttgarter
Gemeinderats ist die Dienstzeit des Bürgermeisters und be¬
soldeten Gemeinderats Dr . Dollinger , die am 30 . Nov. 1927
abläuft, um weitere 10 Jahre bis 30. Nov. 1937 verlängert
worden. Dr. Dollinger ist seit 1911 Bürgermeister in
Stuttgart .

75. Geburtstag . Sein 75 . Lebensjahr pollendet dieser
Tage in körperlicher und geistiger Frische Oberforstrat Hein¬
rich Hofsmann , der seit kurzem seinen Wohnsitz in Korn¬
tal genommen hat . Der Forstdirektion gehörte er nahezu
20 Jahre an . Viele Jahre war er in Baindt bei Ravens¬
burg tätig .

Von der kath .- theolog . Fakultät . Ein Teil der anläß¬
lich des Universitätsjubiläums ernannten Ehrendoktoren
gab im Gasthof z. „Kaiser " der Fakultät einen Abend . Es
waren anwesend Bischof Dr . Sproll , Generalvikar
Dr . Kottmann , Prälat Dr . Loun , Domkapitular
Dr . Kaim , Erzabt Dr . Raphael Walzer von Beuron ,
die Professoren und Dozenten der Fakultät , sowie Kon¬
viktsdirektor Stäuber .

Eifenbahnunfall . Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit : Am 25 . Nov. , abends , ist auf dem Bahnhof Rechten¬
stein bei einer Nangierbewegung der Hintere Teil eines
Güterzugs auf den vorderen Zugteil aufgelaufen , wodurch
leere Güterwagen entgleisten und die durchgehenden Gleise
gesperrt wurden . Personen wurden nicht verletzt . Der
Sachschaden ist nicht erheblich . Die Reisenden des Zugs
1115 wurden mit Sonderfahrt nach Sigmaringen weiter¬
befördert.

Weihnachtsbücherschau des Skuttgarker Verlags . In der
König-Karl -Halle des Landesgewerbemuseums wurde gestern
die Ausstellung des Stuttgarter Verlags , d . h. der Verei¬
nigung Stuttgarter Verleger , eröffnet. Hier ist zur Schau
gestellt , was in den letzten Jahren vom Stuttgarter Ver-

. . . .
/ Der Fluch eines Dorfes

Noman von L . H a n s o n.
49 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Hammaus war von dem einen Gedanken beherrscht :
Wenn nur das andere Geld richtig ist ! Von Emma un¬
bemerkt, zerpflückte er den falschen Hunderter und
ließ die Fetzen neben den Wagen fallen . Er war auf
eine harte Folter gespannt , der Mann , der die Ruhe
hätte haben können beim Genügen . Er hatte sich die
Unruhe und das Unglück, das er in sich trug selbst er¬
zogen . Nun bog er von der breiten Landstraße ab in
einen stillen Weg, auf dem er das Heimatdorf in kür¬
zerer Zeit erreichen konnte. Bald hielt er vor einem
Gasthause des verkehrsreichen Nachbardorfes . Ein
Glas Branntwein stürzte er hinunter und trug Emma
ein Gläschen Wein heraus , daß sie ja nicht eintrete .
„Höre mal , alter Konrad" , lachte der behäbige Wirt ,
„was ist denn mit Dir passiert? Du siehst ja aus wie
der Tod und hast nicht einmal ein Mütze auf bei der
Kälte !"

„Mein Hut liegt im Wagen draußen " log Hammaus
und ging dann den Genossen an : „Du , ich habe heut
Ausstände vom Geschäft eiugetrieben , viel Geld —
kannst Du mir tausend Mark wechseln in Kleingeld ? "

„Tausend Mark ! Ei , da sieht man , wers hat ! Tau¬
send Mark ist viel Zeug ! Na , gibt mal her ! " Hammaus
hätte den dicken Wirt mit seinem Umstandskram zum
Teufel wünschen mögen . Er zog den Tausender her¬
vor : „Da , sich mal zu !"

Der Hausbesitzer nahm den Schein und humpelte
hinaus , um nach einer Viertelstunde , die Hammaus
eine Ewigkeitslänge dünkte , gemütlich zurückzukehren .
Zum Schrecken des Dellheimer Wirtes trug er den
braunen Schein noch in der Hand und legte ihn nun
aitf den Tisch . „Stecke ihn in den Ofen , Hammaus , er
ist falsch ! " raunte er. „Sieh her ! " Er zeigte dem ver¬

stört Dreinschauenöen die Kennzeichen der Unechtheit.

lagsgewerbe , das mit dem Leipziger an der Spitze dieses
Fachs in Deutschland steht, geleistet worden ist . In der Tat ,
die reichhaltige Schau gediegener Werke der verschiedensten
Art gibt eine Vorstellung von der stolzen Höhe , auf der
der Stuttgarter Verlag steht , und die er seit mehr als einem
Jahrhundert mit steigenden Erfolgen behauptet, trotzdem
die Ungunst der Zeitenlage kaum ein Fach so sehr betroffen
hak wie das Buchdruckgewerbe. Für den Bücherfreund und
Kenner ist wieder eine Fülle des Schönsten geboten, und
wer , wie sich

's geziemt , auf Weihnachten sich ein gutes Buch
zulegen will, findet hier eine überraschend große Auswahl .
Großes Interesse bietet die lange Reihe der Regiments¬
bücher und Mosers Prachtwerk „ Die Württemberger im
Weltkrieg"

, die von der Firma Ehr . Belser AG. zur
Schau gestellt sind . Es ist überflüssig , zu bemerken , daß die
Ausstellung auch ein Bild der technischen Vollkommenheit
des Stuttgarter Buchdrucks vermittelt . Der Besuch der
Schau kann jedermann warm empfohlen werden.

Versuchter Totschlag . Das Schwurgericht Hai den 23
Jahre alten Arbeiter Wilhelm Essig von Benningen
wegen versuchten Totschlags an seiner Geliebten zu 5 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Stuttgart , 26 . Nov . Der Tarif im württ . Wirts¬
gewerbe . Der Mantelkarif im württ . Wirtsgewerbe hak
auf den 19 . Nov . eine Aenderung erfahren . Die regelmäßige
reine Arbeitszeit ausschließlich der Pausen beträgt 48 Stun¬
den in der Woche . Sie wird für die Dauer dieses Vertrags
auf täglich 9 oder 10 Stunden bzw . 54 oder 60 Wochenskun -
den verlängert und kann in einen Zeitraum von 14 Stun¬
den gelegt werden, in die 2 Stunden Essenspausen fallen
müssen. Während der Ruhepause, die mindestens 2 Stun¬
den zusammenhängend zu betragen hat, dürfen die Arbeit¬
nehmer die Arbeitsstelle verlassen und dürfen zu Arbeiten
nicht herangezogen werden. Für die 49 .—54 . Wochenstunde
wird für das Bedienungspersonal ein Zuschlag von 5
pro Kopf , für die 55 .—60. Stunde ein solcher von weiteren
5 pro Kopf vom Arbeitgeber gewährt, der monatlich aus¬
zubezahlen ist . In reinen Saisonbekrieben kann eine an¬
derweitige Regelung der Arbeitszeit durch die Tarifkom -
Mission erfolgen. Jugendliche männliche Personen unter 16
Iahen und weibliche unter 18 Jahren dürfen vor morgens
6 Uhr und abends nach 10 Uhr nicht mehr beschäftigt wer¬
den . Auch bei Ueberstunden müssen den Angestellten zwi¬
schen den täglichen Arbeitszeiten ununterbrochene Ruhe¬
pausen von mindestens 10 Stunden gewährt werden. In
Bade - und Kurorten können nach den Bedürfnissen des ein¬
zelnen Betriebs die gesamten oder einzelne Ausgangstage
am Schluß der Saison gewährt oder abgegolten werden.

Aus dem Lande
Maulbronn , 27 . Nov . Gebäude - Austausch . Nach

längeren Verhandlungen ist zwischen der Württ . Staats¬
finanzverwaltung und der Vereinsbank Maulbronn ein
Austausch des Bankgebäudes gegen das Pfarrhaus zu¬
standegekommen . Das an verkehrsreichem Platz gelegene
Pfarrhaus eigne < sich besser für die Zwecke der Bank, wäh¬
rend das abseits bei den Schulen liegende Bankgebäude
für das Stadtpfarramt zweckdienlicher ist.

Aalen, 27 . Nov. Vom Landtag . Auf einer Bauern¬
bundversammlung erklärte der Landtagsabg . Schultheiß
Taxis , daß er für die kommende Landtagswahl nicht mehr
kandidieren werde.

Nürtingen , 27 . Nov. Reiterverein . Der hier unter
dem Vorsitz von Rechtsanwalt Gulden gegründete Rei¬
terverein wurde dem Landesverband der ländlichen Reit -
und Fahrvereine angeschlossen.

Ealw , 27. Nov. Die Linsenernte . In den Gäu¬
orten , besonders in Stammheim , Gechingen , Deckenpfronn
und Sulz werden noch ziemlich viel Linsen angebaut . Der
Ertrag ist in diesem Jahr recht befriedigend. Gegenwärtig
werden die Linsen gedroschen und der Ueberschuß verkauft.
Die Linsen werden in den Orten von Händlern aufgekauft.
Für den Ztr . werden 15—16 bezahlt.

Bühl OA . Rottenburg , 27. Nov. Einbruch . In der
Wirtschaft zur Sonne wurde eingebrochen . Der Dieb stahl
der Wwe. Raidt 130 aus der Kommode.

Rottweil , 27 . Nov . Bahnverbindung Freu¬
denstadt — Dornhan — Dunningen — Rott¬
weil . Am 24. November ds . Js . fand unter dem Vorsitz
des Stadtschultheißen Morrof in Dornhan eine Besprechung
der Interessen einer Bahnverbindung zwischen Freudenstadt,und Rottweil statt. In den Kreis dieser Bahnlinie würden
die Gemeinden Loßburg , Sterneck, Leinstetten, Wälde, Betz¬
weiler. Dornban . Marlckalkenummern . Römlinsdorf . Peter -

Die Farbe blieb an den warmen Fingern kleben.
„Wo hast Du den Schein bekommen, Hammaus sag?"

„Ich — ich - " stotterte dieser erregt , komm ' mal
mit in Dein Stübchen nebenan !" — So verschlossen
der Wirt von Dellheim sonst immer war , hier sah er
ein , daß er Klarheit haben mußte um der eigenen
Sicherheit willen . Er wußte , daß er sich aus die Ver¬
schwiegenheit des Kollegen verlassen konnte.

Bald lagen all die schönen Tausender vor dem Ken¬
nerauge desselben ausgebreitet .

„Wo hast Du das viele Geld her, Hammaus ? "
fragte der Herr des Hauses erust.

„Laß das Fragen , es ist auf ehrliche Art gekom¬
men ! " gab Hammaus finster zurück , „betrachte sie alle ."
„Auf ehrliche Art ? Das glaubt Dir kein Teufel !"
Schein um Schein glitt durch des Prüfers Finger und
immer ernster ward sein Gesichtsausdruck. Nun la¬
gen sie alle aus einem Haufen .

„Alles Falschstückel " sagte der Prüfer mit Nachdruck.
Hammaus riß die Augen weit auf : „Alles falsch ? "
fragte er heiser, es ist wirklich wahr ? "

„Es ist so ! Nun sag mal die Wahrheit , von wem
hast Du das Geld Hammaus ? Besorgs morgen früh
hin, wo es her kam !"

„Ja , ja , wenn ichs könnte ! Wenn ich den Gauner
kennen würde ! " Dann erzählte Hammaus die ganze
Begebenheit , jede Einzelheit , wie einer , der sich selbst
rechtfertigen will und immer noch nach Hoffnung , und
sei es die schwächste, greift . Um alles würde er es kei¬
nem Einwohner von Dellheim erzählt haben.

„Du bist einem ausgelerntcn Gauner zum Opfer
gefallen , mein lieber Hammaus ! Aber : Du bist nicht
zu bedauern ! Deine Habsucht hat Dich blind gemacht ,
hat Dir diese Täuschung gebracht . Denke mal nach obs
nicht so ist !" sagte der fremde Wirt offen , und setzte,als Hammaus zerknirscht schwieg, hinzu : „Wie kann
solches, was Dir der Fremde da vormackst? überhaupt
wahr sein . Der wußte schon, mit wem er es zu tun

zell, Hochmössingen , Ftüörn , Winzeln, Waldmössingen, Aich -
Halden, Seedorf , Dunningen , Lackendorf , Stetten , Hausen,
Horgen, Zimmern o . R„ Altstadt fallen. Es wurde ein¬
stimmig beschlossen , bei der Reichsbahndirektion die sofortige
Wiederaufnahme der bereits früher vorgelegten Bahnpläne
unter Beteiligung des Landes und der betreffenden Ge¬
meinden zu betreiben.

Rokkweil, 27 . Nov . Einbruch in die Schule . In
der Nacht zum Freitag wurde in der Iohannikerschule ein
Einbruch verübt und etwa 80 Mark gestohlen . Der Täter
hakte sich anscheinend in das Schulhaus einschließen lassen:
man hat noch keine Spur von ihm .

Tailfingen , 27 . Nov . Die 2000 . Maschine . Die
Firma Mayer u . Co . hier hat in den letzten Tagen die 2000 .
Rundwirkmaschine fertiggestellk . Sie wurde mit Kränzen
geschmückt, mit Musik in festlichem Zug unter Teilnahme
der ganzen Belegschaft durch den Ork geführt und bei ihrem
Besteller abgeliefert.

Vom Heuberg, 27 . Nov . Von einer fallenden
Buche getroffen wurde Oberforskwart Neusch von
Stetten a . k . M „ als er die Holzarbeiken im Wald besich¬
tigte. Er trug den Bruch dreier Rippen und erhebliche
Quetschungen am Fuß davon.

Buchau a . F . , 27. Nov. Urgeschichtliches Mu¬
seum . In dem prächtigen Speisesaal des Schlosses , den
Fürst von Thurn und Taxis zur Verfügung gestellt hat,wurde heute die einzigartige Sammlung der vorgeschicht¬
lichen Funde des Buchauer Moors , eröffnet. Die Samm¬
lung umfaßt alle Gegenstände, die durch die Forschungs¬arbeit des Privatdozenten Dr . Bienerth - Tübingen und
des Buchauer Altertumsvereins seit 1920 zutage gefördertworden sind.

Friedrichshafen . 27. Nov . Neuer Motorpflug .
Heute vormittag wurde auf dem Gelände des Luftschiff¬bau Zeppelin der neue K . H . W „ den die Schwäb. Hütten¬
werke und die Maschinenfabrik Eßlingen gemeinsam Her¬
stellen und vertreiben , vorgefllhrt . Es handelte sich um
eine Verbindung von Rad - und Raupenschlepper, der mit
Gummirädern auf der Straße und mit der Raupe auf
dem Acker fahren kann . Die Maschine zeigt trotz ihrer
Kleinheit eine erstaunliche Kraftentfaltung und zog den
Pflug mit spielender Leichtigkeit . Die Pflugarbeit ist als
sauber zu bezeichnen .

Sigmaringen . 27 . Nov. EinezutraulicheWild -
ente . Ein eigenartiges Bild ist in der Vorstadt an der
Donau zu sehen. Zu den zahmen Enten des Postschaffners
Löffler gesellt sich täglich eine Wildente und fühlt sich in¬
mitten ihrer zahmen Schwestern sehr wohl , denn sie erwartet
diese jeden Morgen , bleibt tagsüber bei ihnen und be¬
gleitet sie abends zu ihrer Behausung, um dann selbst weg¬
zufliegen . Es ist dies ein seltener Fall , da Wildenten be¬
kanntlich außerordentlich scheu sind.

Von der bayrischen Grenze. 27 . Nov. Brand . — Un¬
fall . Im Stadel des Landwirts Matthias Roth von
Großkötz brach Feuer aus , das in kurzer Zeit das ganze
Anwesen in Schutt legte . Das Getreide und das Futter ,
sowie die gesamten Baumann ^ fahrnisse sind mitverbrannt ;
die Vrandursache ist unbekannt. — Der 70 Jahre alte
Pfründner Johann Bihler von Jettingen schnitt sich beim
Besenreisigschneiden im Wald so ungeschickt in den linken
Arm , daß die Schlagader durchschnitten wurde. Trotz der
schweren Verletzung ging Bihler den anderthalbstünoigen
Weg zu Fuß nach Hause, wobei er so viel Blut verlor , daß
er nun in Lebensgefahr schwebt.

Vom bayrischen Allgäu, 26 . Nov . Vom Zug über¬
fahren . Auf der Strecke Kempten- Betzigau wurde der
Stadtbauamtsoorsteher Wilhelm Maier von Kempten von
einem Eilzug überfahren und getötet. Maier hatte sich in
selbstmörderischer Absicht vor den Zug geworfen.

Karlsruhe , 27 . Nov. Nachmittags fiel eine 45 I . a .
Frau , als sie am Marktplatz von einem in Fahrt befind¬
lichen Straßenbahnwagen absteigen wollte, so unglücklich aus
den Hinterkopf, daß sie eine Quetschung und Gehirnerschütte¬
rung davontrug .

Neusatz b . Bühl , 27 . Nov . Die Gemeinde Neusatz feierte
am Samstag ein seltenes Fest. Kann doch in ihrer Mitte
das Ehepaar Ignaz Faller sein eisernes Ehejubiläum be¬
gehen. Der greise Jubilar zählt 93, seine Lebensgefährtin
87 Jahre . Der 27 . März ist ihr gemeinsamer Geburtstag .
Beide erfreuen sick bester Gesundheit und mit ihnen freuen

hatte ! Dich glücklich zu machen , wäre er nicht gekom¬
men . Dein gutes Geld ist fort und den Betrüger fin¬
dest Du in Deinem Leben nicht . Sei klug und behalte
die Sache für Dich . Hüte Dich aber, unschuldige Leute
mit dem Gelde hereinzulegen ! Es könnte böse Folgen
für Dich haben !" Hammaus war schwer geschlagen.
Das war eine der schwersten Stunden in seinem Le¬
ben, schwerer als jene , da ihm einst seine Frau gestor¬
ben war , denn er nahm sie schwerer . Diese Enttäu¬
schung ! Er hätte den harten Schädel wider die Wand
rennen mögen ! Mechanisch griff er nach den Bankno¬
ten und steckte sie in die Tasche . Taumelnd , ohne Ab¬
schiedsgruß und ohne zu zahlen , fand er sich zum Wa¬
gen draußen . Heimwärts gings nun auf einsamen «
ansgefahrenen Feldwegen in mühseliger Fahrt .

Zu Hause angekommen, , gab er dem harrenden Au¬
gust zehn Tausender mit kalter Geschäftsmäßigkeit.
August staunte : „So viel ? "

Konrad verzog keine Miene und spielte den Groß¬
mütigen : „Nimm 's nur , du hast 's verdient !"

Ein spöttisch Lächeln spielte auf Konrads Zügen ,
als August kindlich froh seine Papierscheine in sein
Allerheiligstes trug . August würde ja doch das Geld
auf Jahre hin einschließen und sich daran freuen und
für diesen Zweck tat auch das falsche seine Dienste ,
ebensogut als echtes . Brüderlichkeit !

Emma ging , von niemand beachtet , auf ihre Kam¬
mer und riet im Stillen , was sie und ihr Vater heute
in der Stadt eigentlich gewollt und erreicht hätten.

Hammaus warf die beiden Tausender die ihm ge¬
blieben , ins Feuer . Fort damit ! Es mußte auf eine
leichte Art wieder eingebracht werden . Er ging nicht
mehr in die Wirtsstube . Ihn ärgerte heute Abend be¬
sonders das laute , sorglose Leben der Jugend , die noch
im Stübchen um Magdalena geschart war . Er schlich
in sein Schlafgemach, ohne nach seiner jungen , schö¬
nen Frau zu fragen . Auch diese fragte nicht nach ihm.

(Fortsetzung



sich des seltenen Zubikäumstägs 10 Kinder , 40 Enkel und
15 Urenkel . Am Vormittag fand ei« kirchliche Feier statt.

Harpolingen bei Säckingen, 27 . Nov. Beim Heimfahren
von der Feldarbeit scheuten die Kühe des Landwirts Baum¬
gartner vor einem Lastauto . Der Landwirt geriet unter
seinen Wagen und erlitt verschiedene Verletzungen.

Weil-Leopoldshöhe, 27 . Nov . Der 17 I . a. Lehrling
Baumgartner von hier brachte in der Feinmetallfabrik
von Kühn beim Stampfen von Schuheinlegesohlendie rechte
Hand in die Maschine , wodurch ihm durch das Messer sämt¬
liche Finger abgeschnitten wurden .

Pfaffenberg bei Zell i . W . , 27 . Nov . Das k^ jährige
Töchterchen des Forstwarts Emil Sütterlin war zur Beauf¬
sichtigung eines kleinen Kindes im Nachbarhaus . Das Mäd¬
chen trank aus einer -Flasche , weil es glaubte, daß darin
etwas Gutes sei . Die Flasche enthielt Salzsäure , die de»',
alsbaldigen Tod des Mädchens herbeiführte.

Freiburg i. Dr ., 27 . Nov. Von den neu zu erbauenden
Krankenhäusern auf dem dafür vorgesehenen Gelände ander Hugstetterstraße wird als erstes die medizinische Klinik
errichtet. Für den Bau des sehr weitläufigen, von zwek
Flügeln flankierten Gebäudes ist es nach anfänglicher
Ueberwindung von kleinen Schwierigkeiten flott voran-
gegangen . In gleicher Längsfront mit der medizinischenKlimt wird östlich davon, in der Richtung gegen die Stadt
die Chirurgische Klinik erbaut werden. Dieser gegenüberkommt die Frauenklinik zu stehen und neben der letzterenwestwärts wird die Augen-, Nasen- und Ohrenklinik Platzfinden.

Lörrach. 27 . Nov. Einem deutschen Reifenden wurde im
Bahnhof zu Bafel aus einem W^ enabteil ein Handkoffermit wertvollem Inhalt und ein Pelzmantel gestohlen . AnStelle des Pelzmantels wurde ein alter Tuchmautel hi«-
getzäugt.

Lokales .
Wildbad , den 28 . November 1927 .

Weihnachtsmeffe . Wie bereits durch Anzeigen bekannt
geworden ist , findet vom 3 . - 5. Dezember in der Turn¬
halle die erste Wildbader Weihnachtsmeffe statt , der von
allen Seiten ein reges Interesse entgegengebracht wird .
Wildbad , unsere Schwarzwaldperle , ist aus ihrem Dorn¬
röschenschlaf erwacht und wagt mutig den ersten Schritt ,
sich auch im Winter in die Reihe der „großen " Städte
zu stellen . — Was alles in unserer Badestadt zu haben
ist, was Fleiß und Geschicklichkeit der hiesigen Kaufleute
und Handwerker zuwege gebracht haben/ soll nicht verraten
werden, das muß man selbst sehen . Aber daß nicht nur
die Gewerbetreibenden Wildbads , sondern auch der eifrig
in der Stelle wirkende nationale Frauendienst auf der
Messe vertreten sein wird , soll noch besonders hervorge¬
hoben werden . Um die Armen und Bedürftigen unserer
Stadt an Weihnachten besonders erfreuen zu können, haben
viele Wildbader Frauen und Mädchen das ganze Jahr
über geschafft und viele schöne und praktische Dinge an¬
gefertigt , die auf der Galerie der Turnhalle zur Besich¬
tigung ausgestellt sein werden . Um aber auch noch einen
klingenden Erfolg zu erzielen, um Geld zu haben , Lebens¬
mittel rc . für die zu Beschenkenden kaufen zu können, haben
die Mitglieder des Frauendienstes die Errichtung einer
Kaffeestube mit Erfrischungsraum beschlossen, deren Erlös
ausschließlich dem guten Zweck zukommen wird . - Es
ist also den Besuchern der Messe Gelegenheit gegeben, ein
gutes Werk zu tun , indem sie der Kaffeestube und dem
Büffet möglichst viel zusprechen . Ein Glückssack und andere
Ueberraschungen werden Jung und Alt erfreuen , kurz, es
wird alles geschehen , den Gästen den Aufenthalt so an¬
genehm wie möglich zu gestalten. Wer also die Wildbader
Weihnachtsmeffe besucht , möge den nationalen Frauen -
dienst nicht unbeachtet lassen .

Die Stadt -Bücherei . Gestern fand im Zeichensaal der
Volksschule ihre feierliche Eröffnung statt . Herr Stadtschult¬
heiß Baetzner begrüßte im Namen der Stadt den Di¬
rektor des Volksbildungswesens , Herrn Bäuerle , sowie
Herrn Iennewein , Bibliothekar aus Stuttgart . Die
Stadtbücherei mit ihren 500 Bänden fange zwar klein an
und zunächst in einem provisorischen Lokal. Dank der Hilfe
des Vereins für Volksbildung sei sie zustande gekommen.
Ein besonderes Verdienst um sie habe sich Herr Rektor
Fromm erworben . Möge die Bücherei segensreich wirken,
möge sie viel zur Veredlung des Volkes durch Förderung
der Bildung beitragen . — Herr Direktor Bäuerle sprach
sodann über die Aufgabe einer Volksbücherei in der Gegen¬
wart . Dabei ging er aus von der Stellung des Buches
in der Gegenwart . Sie ist heute eine andere wie vor 15
und eine ganz andere wie vor 50 Jahren . Dies kommt
vor allem daher , daß der Rythmus des Buches ein anderer
ist als der der Zeit und weil jede Zeit ihren besonderen
Rythmus hat . So nehmen die Menschen einer bestimmten
Zeit eine besondere Stellung zum Buch ein, am meisten
die Iugend, - vor allem die der Jetztzeit, die mehr von dem
Pulsschlag der Zeit erfaßt ist , wie kaum eine andere Jugend .
Die heutige Jugend verlegt sich mehr aufs Wandern und
auf den Sport . Warum legt man nun doch Büchereien
an ? Weil vielen heute die materiellen Voraussetzungen zur
Beschaffung eines Buches fehlen. Zum andern soll die
Bücherei eine Stätte der geistigen Orientierung sein , da
bei der ungeheuren Ueberproduktion im deutschen Buch¬
wesen der Leser machtlos ist . Die Bücherei soll ihm in
diesem Chaos Wege weisen und Wertmaßstäbe geben.
Während sie früher als Wohltätigkeitseinrichtung gelten
konnte, ist sie heute eine Bildungsstätte gleichwertiger Men¬
schen. Hier in der Bücherei soll ihnen das Wertvollste
aus dem deutschen Schrifttum bereitgestellt sein und zwaraus allen Gebieten , nicht bloß aus demjenigen der
Unterhaltung allein . In einer guten Bücherei dürfen nur
gute Bücher stehen , kein Kitsch , kein Schund , keine Ver¬
logenheit , die die Fantasie des Lesers vergiften . Hinterder Frage : Was will , soll und kann eine Volksbücherei ?
tun sich also eine ganze Reihe schwerwiegender Fragenauf . Was in Verbindung mit der Bücherei noch geschehenkönnte? — Leseabende, Märchenstunden , Buchausstellungenu . a. — Auch die Frage wurde berührt : Schadet die
Bücherei dem ortsansässigen Buchhandel ? Im Gegenteil .
Ueberall hat sich gezeigt, daß das Verlangen nach Büchern

gesteigert wird . Zum Schluß wünschte der Redner : Möge
die Wildbader Stadtbibliothek ein wahrer Gesundbrunnen
werden für alle, die zu ihr kommen. Möge sie auch das
richtige Verständnis bei der Bevölkerung finden . — Herr
Stadtschultheiß Baetzner dankte für den tiefgründigen
Vortrag , der es wert gewesen wäre , daß er noch von
vielen gehört worden wäre . Hierauf begab man sich in
die eigentliche Bücherei ins alte Schulhaus . Dort sprach
Herr Iennewein über die richtige Handhabung der
Bücherei, besonders über die Organisation der Auslese .
Er gab nähere Erklärung über den Buchkartapparat , der
den jeweiligen Buchbestand gliedert , was für eine Hilfe
das Leserheft ist, welche Wichtigkeit der Katalog für den
selbständigen Leser hat usw . ; schließlich hänge alles vom
Bibliothekar ab , dessen größte Sorge sei, dem richtigen
Mann das richtige Buch zu geben . — Nach Worten des
Dankes an Herrn Iennewein übergab Herr Stadtschultheiß
Bätzner die Bücherei der Oeffentlichkeit und hoffen wir
nun , daß die geschmackvoll ausgestatteten Bände nun ihre
Reise antreten von Haus zu Haus und damit beitragen
zur Pflege des Schönen , Wahren und Guten . X.

Vom Postpakekverkehr. Häufig hört man darüber Kla¬
gen , daß die Post seit 1 . August ds . Js . im deutschen Ver¬
kehr keine Einschreibepakete mehr annimmt.
Wir glauben unfern Lesern einen Dienst zu erweisen , wenn
wir sie auf einen vollkommenen Ersah , auf das unver¬
siegelte Wertpaket , aufmerksam machen , das in die¬
ser Form bei einer Wertangabe bis 100 RM . zulässig ist.
Verpackung und Verschluß erfolgen genau in derselben
Weise wie bei gewöhnlichen Paketen : auf der Paket -
karte (nicht auf dem Paket selbst) ist der Wert in Zif¬
fern anzugeben. Bei der Aufgabe wird, wie beim seit¬
herigen Einschreidepaket von der Post eine EinlieferungS-
bescheinigung erteilt . Außer der gewöhnlichen Pakekgebührwird ein Zuschlag von 35 RPf . erhoben . Dafür besteht die
Möglichkeit, das Paket bis 100 RM . zu versichern ,
die im Fall eines Verlustes oder einer Beschädigung aus -
bezahlt werden, sofern ein Schaden in dieser Höhe entstan¬
den ist . Stellt man das seitherige Einschreibpaket, für das
von der Post ein Zuschlag von 30 Rpf . erhoben und bei
Verlust nur 40 RM . Schadenersatz bezahlt wurde, dem un¬
versiegelten Wertpaket gegenüber, so ist der Vorteil
des letzteren offensichtlich.

Tägliche Turnstunde . Der Reichsbeirat für körperliche
Erziehung hat in einer Denkschrift die Reichsregierung er¬
sucht, bei den Landesbehörden anzuregen , daß in tunlichsterBälde die tägliche Turnstunde an allen Schulen eingeführtwerde.

Aus der kirchlichen Statistik Deutschlands
ep.- Einen lehrreichen Einblick in die Lage der deutschen

evangelischen Landeskirchen gewährt das soeben von dem
bekannten Statistiker Professor v . Schneider heraus¬
gegebene Kirchliche Jahrbuch , das die Angaben über das
Jahr 1S25 übersichtlich verarbeitet . Danach betrugen dieAustritte zur Konfessionslosigkeit mit 131 739 fastVas Doppelte des Jahrs 1924 mit 68 341 ; die Zahl der
Kirchen eintritte van Konfessionslosen ist etwa gleich ge¬blieben (22 168 und 22 218) . Die Austritte zu Freikir¬chen und Sekten sind von 13 292 i . I . 1924 auf 12 981
gesunken , die Uebertritte von dort zu den eoang. Landes¬
kirchen von 1568 auf 1971 gestiegen . Die Austritte zurkatholischen Kirche find mit 6938 etwa gleich geblieben
(6953 im Vorjahr ) , die Uebertritte aus der katholischenKirche betrugen 13 591 (Vorjahr 10 880).

Die Befestigung der kirchlichen Sitte zeigt sich deutlichim Anwachsen der Taufen im Verhältnis zu den
Geburten bei rein evangelischen Chen von 93,67 v . H . auf
95,15 v . H . (von 588 080 auf 598 778) und bei Mischehen ,die Hälfte dex Kinder als 100 v . H . gerechnet , von 108,73
v . H . auf 116,82 v . H . (von 43 350 auf 49 785). Die Trau¬
ziffer ist entsprechend der vermehrten Zahl der Ehe¬
schließungen bei den rein evangelischen Paaren von 263 561
auf 283 914 gestiegen und beträgt 84,17 v . H . der Ehe¬
schließungen . Die Trauungsziffer von Mischehen ist von19 127 auf 21 532 gestiegen und beträgt , die Hälfte der Ehe¬
schließungen als 100 v . H . gerechnet , nur 68,08 v . H . (i . Vor¬
jahr 68,02 v . H .) derselben , bei evangelisch - katholischen Misch¬
ehen 79,10 v. H. Das Verhältnis der kirchlichen Be "
stattungen zu den Todesfällen ist mit 90,48 v . H . etwa
gleich wie im Vorjahr mit 90,30 v . H . geblieben . Die Zahlder Konfirmanden ist entsprechend dem Geburten¬
rückgang von 777 665 auf 753 759 zurückgegangen . Die
Zahl der Abendmahlsteilnehmer ist von 11227 001
auf 11 239 861 gewachsen ; in Württemberg ist die Zunahme
am größten.

kleine Nachrichten ans aller Dell
Das Denkmal Friedrichs des Großen in Washington .

Als die Vereinigten Staaten an Deutschland den Krieg er¬
klärten , wurde das bekannte Denkmal Friedrichs des
Großen , das vor der Kriegsakademie in Washington aus¬
gestellt war , entfernt und seit 10 Jahren in einem Keller
der Akademie aufbewahrt . Am 25. November wurde nun
das Bonze-Denkmal wieder hervorgeholt und an seinemalten Platz ausgestellt .

Reiche Stiftungen . Der Tabakfabrikant Arnold Crü -
well in Bielefeld hat anläßlich seines 80 . Geburtstagsam 23. November folgende Stiftungen gemacht : je 20 000
Mark den Bodeschwinabtchen Anstalten in Bethel und der
Altstädter Kirchengemeinde , und 60 000 Mk . für Stipendienan begabte Söhne unbemittelter Eltern in der Oberreal¬
schule , der neuzugründenden Aufbauschule und zwei Mittel¬
schulen. Zu billigem Zinssatz erhielt die Stadt Bielefeld
ferner ein Darlehen von 300 000 holl . Gulden (500 000 -4t)
zur Förderung des Wohnungsbaus . Schon vor einigen
Jahren hat Crüwell zur Erweiterung der städtischen Kunst-und Altertumssammlung 100 000 -4t gestiftet .

Diebe in Stresemanns Prlvakwohnung . Einbrecher habender Prioatwohnung Dr . Stresemanns einen Besuch ab¬
gestattet. Sie wurden jedoch gestört und mußten die Flucht
ergreifen. Durch Vorgefundene Fingerabdrücke hofft die
Kriminalpolizei die Einbrecher ermitteln zu können .

In der Angelegenheit der Blumensteinschen Fälschungen
sind in Paris bis jetzt 14 Beteiligte verhaftet worden.

In der Strafsache sollen die Akten bereits auf 80 000 an¬
gewachsen sein.

Unterschlagung. In Greifswald (Pommern ) wurde der
Schulrat Lissau wegen Unterschlagung und Urkundenfäl¬
schung des Dienstes enthoben. Er hat darauf seinem Leben
ein Ende gemacht,

Reue Form der sibirischen Pest. Im vergangenen Som¬
mer trat in Jaroslaw an der Wolga die sibirische Pest in
einer bisher unbekannten, die Gedärme befallenden Form
auf. Die Erkrankten starben ohne Ausnahme . Nun ist es
gelungen, die Bakterien zu züchten , die die Erreger der
Krankheit sind . Ratten und Meerschweinchen , die damit ge¬
impft wurden , gingen in 28 bis 52 Stunden ein . Bei recht¬
zeitiger Erkenntnis der Art der Erkrankung und sofortiger
Impfung kann die Krankheit mit Erfolg bekämpft werden.Um ein wiederholtes Auftreten der Seuche zu verhindern ,
sind in Jaroslaw und in der Umgebung vorbeugende Schutz¬
impfungen vorgenommen worden.

Einsturz. In Arinaga auf den Kanarischen Inseln
stürzte das Dach einer Lagerhalle ein . Dabei wurden acht
Menschen getötet, 18 schwer und 24 leichter verletzt .

Der amerikanische Reisedampfer „Mexiko "
, der bei

Santacruz auf ein Riff gelaufen war , ist abgeschleppt wor¬den . Die Beschädigungen des Schiffs sind nicht schwer.
Erdbeben in Chile. In der Gegend von Rio Aysen

(Süd - Chile ) trat ein schweres Erdbeben ein , das von einer
furchtbaren Springflut begleitet war . Eine gewaltige Mee¬
reswoge, die auf ihrem Kamm bemannte Fischerboote ,Bäume und Häusertrümmer trug , brauste kilometerweit
landeinwärts und zerstörte den Hafen von Perez Rosales
vollständig. Man befürchtet , daß viele Menschen ümgekom -
men sind .

Der Aufruhr in dem Gefängnis Folsom in Kalifornienist unterdrückt. Die Gefangenen ergaben sich , als ihnenAushungerung angedroht wurde. Sechs Rädelsführer wer¬
den wegen Mords unter Anklage gestellt .

Vermischtes
Der Dudelsack in Gefahr? Nachdem vor nicht langerZeit unter dem Vorsitz des Herzogs von Atholl in Glasgoweine Vereinigung gegründet wurde, die den Dudelsack¬pfeifern das Lebenslicht ausblasen will, droht diesem natio¬nalen Wahrzeichen eine weitere Gefahr. Der Historiker Sir

Alexander Mackenzie , selbst schottischer Abstimmung, will
festgestellt haben, daß das Nationalinstrument der Schottenin alten Zeiten nicht der Dudelsack, sondern die Fidel ge¬wesen sei . Natürlich haben sämtliche Vereinigungen schot¬tischer Dudelsackpfeifer gegen die Behauptung lebhaftestenEinspruch erhoben.

Der Dudelsack wird heute nur noch im schottischen Hoch¬land und ganz vereinzelt wohl noch von alten Hirten inder römischen Campagna geblasen . Er ist ein sehr altes
Instrument , das ursprünglich aus Griechenland stammt.Im zehnten Jahrhundert war der Dudelsack eine ganzeZeitlang Modeinstrument in Rom, und die vornehmen Ele-
gantari ließen sich diese primitivste und so wenig gesell¬
schaftsfähige Instrument mit goldenen Pfeifen Herstellen.Ein paar Jahrhunderte später fand man auch am fran¬
zösischen Hof Gefallen an ihm . Vereinzelt kommt er auch
noch heute im Rheinland , in Pommern und Schlesien , vonwandernden Musikanten gespielt , vor.

Daß der schottische Dudelsack in der englischen Armee im
allgemeinen und bei den schottischen Regimentern im be¬
sonder » in hohen Ehren gehalten wird , ist bekannt. Wenigerbekannt aber dürfte es sein , daß auch die englische Königs-
familie große Vorliebe für das Instrument bekundet , das
trotz seines näselnden Klanges der Melodik nicht entbehrt.Das berühmteste Geschlecht von Dudslsackbläsern war
unstreitig die Familie Mac Crimmon . Ganz Schottland war
tieftraurig , als im Jahre 1914, kurz vor Ausbruch des
Weltkriegs, der letzte Sproß der Familie starb . Die Crim-
mons hatten italienisches Blut in den Adern. Vor einigenJahrhunderten brachte Mac Leod von einer Reise nachItalien einen Harvenspieler aus Cremona mit nach Schott¬land . Der Cremoneser wurde Schotte und nannte sich dar¬
aufhin Mac Crimmon. Seine Nachkommen gründeten spä¬ter in Dunvegan, wo sie wohnten, eine Schule für Dudel-
fackbläser, die bald sehr berühmt war . Daraus geht hervor,daß der Dudelsack sich wohl so leicht nicht wird abschaffen
lassen, trotz Herzog Atholl und dem Historiker Mackenzie .

Schiff in Rot . Der amerikanische Reise - und Fracht-
Dampfer „Mexiko " ist auf der Fahrt von Havanna nach
Tampico beim Blanquilla -Riff bei Veracruz (Mexiko ) auf
Grund geraten und hat drahtlos Hilfe erbeten.

Der deutsche Dampfer „Wolf" aus Glückstadt , der in¬
folge Kohlenmangels etwa eine Woche lang auf der Nord¬
see Herumtrieb, wurde von einem englischen Schlepper an¬
getroffen und in die Mündung des Tyneflusses (nördliches
England ) geschleppt. Das Schiff hatte kein Trinkwasser mehr.

Anfang Rovember fuhr der Lübecker Dampfer „Lübeck"
von Bandholm mit einer Ladung Gerste nach Schottland
ab . Seitdem hat man von dem Schiffe nichts mehr gehört.
Es wird befürchtet , daß das Fahrzeug untergegangen ist.
Die „Lübeck" hat etwa 10 Mann Besatzung an Bord.

Ein Groß - Schnapsschieber . Mit wenigen Dollars in der
Tasche fing er den Alkoholschmuggel an und heute besitzt
er ein Vermögen von über 5 Millionen Dollar . Nämlich
Mister George Remus , der sich gegenwärtig vor dem
Geschworenengericht in Cincinnati wegen Ermordung feiner
Frau zu verantworten hat . Remus war der Obmann eines
Heers von Alkoholschmugglern und Helfershelfern , welch
letztere er vom Straßenräuber bis zum obersten Alkohol¬
beamten des Staats Ohio durch geschickte Bestechungen zu
gewinnen verstand, und unter denen alle Berufe vertreten
waren . Viele dieser Helfershelfer wie Remus selbst mußten
ihr Verbrechen bereits im Gefängnis büßen . Die neue An¬
klage gegen Remus hat , wie bemerkt, zum Gegenstand, daß
er seine Frau erschossen habe. Remus gibt an , die Frau
habe ihn mit einem Gerichtsbeamten betrogen und zu¬
sammen mit diesem seine Verhaftung betrieben, um sich sein
Vermögen anzueignen , auch habe sie einen Anschlag gegen
sein Leben unternommen .

Meuterei in einem kalifornischen Zuchthaus. In Folsonin Kalifornien machten die 2000 Gefangenen während einer
Filmvorstellung am amerikanischen Danksagungstag ver¬
abredetermaßen plötzlich eine Empörung . Sie überfielendie Aufseher und es entspann sich ein wilder Kampf. Dem
Direktor der Strafanstalt gelang es noch, telephonisch die
Hilfe von Truppen anzufordern

'
, die 500 Mann stark mit

Maschinengewehren und Geschützen anrückten und nun das
Zuchthaus belagerten. Soviel bis jetzt bekannt ist , sollen9 Gefangene und 2 Aufseher tot, 21 Gefangene und 4 Wär¬
ter verwundet sein , 8 unbewaffnete Aufseher werden als
Geiseln gefangen gehalten.

Pest. Im Kandy-Klub in Kolombo (Ceylon ) ist die Pest
ausqebrochen, _ _



Mllionenpleike . In Kolbing (Dänemark) hat der Groß-
kanfmann Erichsen Konkurs gemacht. Die Schulden be¬
tragen 2,25 Millionen Mark, Aktiven sind so gut wie keine
vorhanden. Gegen Erichsen wird ein Strafverfahren ein¬
geleitet.

Austritt macht Ausschluß unmöglich. Eine für Vereine
interessante Rechtsfrage wurde kürzlich durch das Reichs,
gericht entschieden . Das Mitglied eines Vereins wollte sich
den Anordnungen seines Vereins nicht fügen und erklärte
bei den an die Weigerung anschließenden Meinungsverschie¬
denheiten eines Tags brieflich seinen Austritt. Der Be¬
treffende wurde nun am Tag darnach vom Vereinsvorstand
aus dem Verein ausgeschlossen . Während das Landgericht
diesen Beschluß für zulässig erklärt, stellte sich das Ober¬
landesgericht/ebenso das Reichsgericht, auf den Standpunkt ,
daß ein Ausschluß des Klägers unzulässig sei , da er ja am
Tag vorher schon einwandfrei seinen Austritt erklärt habe
und mit dieser Austrittserklärung die beiderseitigen Rechte
erlöschen . Der Kläger unterstand daher an dem fraglichen
Tag nicht mehr den Strafbefugnissen des Vereins.

Abnahme des deutschen Volksvermögrns und Zunahme des
deutschen Staatsvermögens . Der „Rheinische Sparer " vom 1 . 97
27 stellt folgende Daten fest : Nach einer Schätzung Helfferichs be¬
trug das deutsche Volksvermögen in der Vorkriegszeit 300—330
Milliarden Goldmark. Dabei ist unter Volksoermögen alles zu
verstehen, was innerhalb der Reichsgrenzen siegt : Grund und Bo¬
den, Häuser, Eisenbahnen, Kohle , Erze, Sparkapital , Sparoermögen .
Heute beläuft sich nach einer Veröffentlichung des Verbands der
Vereinigten Kreditreformer das deutsche Volksvermögen auf 250
Milliarden Goldmark. Es wurden also infolge Gebietsabtretung
durch den Versailler Vertrag und durch die Auswertungsgesetz « 50
bis 80 Milliarden Goldmark Volksoermögen verloren. In der
Vorkriegszeit besaß di« öffentliche Hand (Reich , Staat , Provinzen,
Kreise und Gemeinden) von den 300 bis 330 Milliarden Bolks -
oermögen 25 Milliarden ; heute besitzt die öffentliche Hand von den
250 Milliarden Volksoermögen 52 Milliarden . Dazu kommen noch
die Hauszinssteuechypotheken mit mindestens 3 Milliarden. Die
öffentliche Hand besitzt also heute 55 Milliarden Gotdmark . Pro¬
zentual ausgedrückt besaß die öffentliche Hand im Jahr 1913 ein
Zwölftel bis ein Dreizehntel des Volksvermögens, heute besitzt sie
mehr als ein Fünftel .

Das Normal - Matz und - Gewicht . Seit im Jahr 1875 alle Völ¬
ker der Erde, mit wenigen Ausnahmen, übereinkamen , das meiri-
sche System einzusühre-n, findet alle sechs Jahre ein« Versammlung
der Beauftragten in Paris statt, bei der die Mustermeter eines
jeden Landes mit dem Normalmeier verglichen werden, um fest-
zustellm, ob sie auch nicht um ein Tausendstel eines Millimeters
abgewichen sind. Cs ist interessant , aus einer kürzlich erschienenen
Veröffentlichung zu erfahren , wiö sorgfältig dieser aus Platin
angefertigt« Normalmeter st ab verwahrt ,und b ehandelt wird.
Er befindet sich in einem Kellergewölbe , drei Stockwerk lief unter
der Erde, in einer dort eingebauten Stahlkammer . Um in das
Gewölbe zu gelangen, muß man durch fünf Türen , deren jede mit
drei Schlössern versehen ist . Die Türen werden Zwar all« zwei

.Lahr « geöffnet , um sestzustellen, ob die Schlösser in Ordnung sind ;
akter-^ ix all« sechs Jahre , bei Gelegenheit der Beauftragtentagung ,
wird der ' -Normalmeterstab aus der Stahlkammer hervorgeholt,
In derselben Kammer sind auch vier Normalkilogramme ,
ebenfalls aus Platin . Da jedoch bei den Gewichten ein« Gefahr
der Veränderung durch die geringste Berührung vorliegt, werden
diese Gewichte nur zum Vergleich mit einem sünsten Normalgewicht
herangezogen, das in einem andern Raum ausbewahrt wird und
den Beauftragten als Bergleichsgewicht dient. Ja , von den vier
Kilogrammen in der Stahlkammer wird nur das erste , alle zehn
Jahre einmal , hervorgeholt; das zweite soll mir all« hundert Jahre
berührt werden, lediglich, um mn dem ersten verglichen zu werden.
Das dritte soll alle tausend Jahre einmal das Licht sehen, und das
vierte gehört der nebelhaften Zukunft kommender Geschlechter nach
zehntausend Jahren . Die einzigen Länder , die auch heut« noch
nicht die Wohltaten des metrischen Systems genießen, sind Groß¬
britannien , der irische Freistaat , Kanada, China und Paraguay .
Noch nicht gesetzlich, obwohl zum Gebrauch zugelassen , ist es in
den Vereinigten Staaten und der Türkei. In Aegypien ist es ge¬
setzlich für alle öffentlichen Behörden.

Vermittlungsversuch des Reichsarbeitsminiskeriums im Tabak-
arbeikerstreik . Nach der „V . Z .

" hat das Reichsarbeitsministe¬
rium in dem Tabakarbeiterkonflikt beide Parteien zu einer Aus¬
sprache über die strittigen Fragen für Mitte nächster Woche auf¬
gefordert.

Kein Zuxnigsachtstundenkag in Holland . Die Zweite Kammer
hat heute einen sozialdemokratischen Antrag ans Ratifizierung
der Mashinatvner Konvention über den Achtstundentag mit 52
gegen -21 Stimmen der sozialdemokratischen Fraktion verworfen .

icoi Schweizer Bild . (Verlag Natur und Kunst , E , Bez und
Co ., Stuttgart , Calrverstraße 33 .) Ein Prachtwerk, wie es schon
lange gewünscht wurde. Viele kennen die Schweiz mit ihren wun¬
dersamen Naturschönheiten, oder doch Teile dieses von der Natur
so reich ausgestatteten Landes aus e .gener Anschauung . Vielen
anderen ist das Nachbarland ein Gegenstand der Sehnsucht ge¬
blieben , und n aS sie von ihm wissen, beschränkt sich auf die Ver-
mittlung durch Erzählungen, Beschreibungen oder bildliche Einzel¬
darstellungen. All« dies « , die gerne eine Gesamtanschauung von
der Wunderwelt der Schweizer Alpen , von ihren schönen Städten
und anmutigen Dörfern, von Land und Leuten haben möchten,
ohne in der Lage zu sein, sie in Natur zu besichtigen, wird dar
Werk ..1001 Schweizer Bild" eine willkommene Gabe sein , denn

eZ läßt mit seinen prächtigen 1001 Illustrationen all das viele ,
das die Schweiz an Schönheiten bietet , wie in einem Panorama
an dem entzückten Auge oorüberziehen und ermöglicht so auch
dem , der die Schweiz yie gesehen hat , eine lebendige Anschauung .
Wer aber die Schweiz kennt , dem vermittelt das 576 Selten starke
Werk ein« Fülle der schönsten Erinnerungen . Die künstlerisch aus -
geführten Lichtbilder in Kupferdruck sind planmäßig geordnet;
einige gediegene Aufsätze von Schweizer Schriftstellern geben eine
schätzenswerte Erklärung der besonderen Merkwürdigkeiten in Na¬
tur , Zeit und Geschichte . Bundesrat Joseph Motka , der vor¬
malige Bundespräsidsnt, hat selbst dem Buch sin Geleitwort ge¬
schrieben , aus dem wir folgende Sätze anführen möchten : „Das
Buch wird das Seinige dazu beitragen, die heute schon beträcht¬
liche Zahl jener zu vermehren, die zu uns kommen , um an den
Gestaden unserer Seen , auf den Hängen unserer Berge und in
der Stille unserer Täler sich an Leib und Seele zu erquicken und
Augen zu erlaben.

" — Der Preis des Werks mit 66 Mark s»ir
die Ganzleinen- und 72 Mark für die Halblederausgabe ist im
Hinblick auf die prächtige Ausstattung ein mäßiger zu nennen.
Das Buch kann sowohl durch den Buchhandel als durch den Verlag
in bequemen Raten bezogen werden .

Hegenden fast durchweg der Fäll , würden Weine eiligekM , di« Mt
ihren Mostgewichten von 65—80 Grad , in Emzelfällen bis zu 100
Grad , in der Qualität sich über die letzten Jahrgänge erheben. Die
besseren heurigen Weine bekommen „Schwanz"

. Der Verkauf der
Weine vollzog sich angesichts der Güte des Heurigen in Verbin¬
dung mit dem kleinen Angebot und der großen Nachfrage glatt.
Die 'Hektoliterpreise bewegten sich zwischen 100 bis 200 in der
Hoiuptniettge des Erzeugnisses. Gesellschaften und Herrschaftsgüter
erzielten wie gewöhnlich noch höhere Preise ; der uns bekannt ge¬
wordene Höchstpreis bei Gesellschaften betrug 240 (Mundelshei-
mer, Käsberg, Trollinger) . bei Herrschaften 331 -4l ( Unterbürk -
heimer, Dautenklinge, Trollinger der Herzogi . Rentka-mmer). Sehr
hoch würden auch di« Weißrieslingweme der Herzog ! . Rentkammer
bewertet; es wurden angelegt für „Elfinger" 280—289 -4l , für s
UNiertürkheimer 282 bis 283 ^t . Was di« Erntemengen anbelangt , >
so schnitt das untere Neckartal am besten ab ; weniger gut war der !
Ertrag inr mittleren Neckartal und im Remstal , am geringsten im !
Tauber-, Kocher- und Jagsttal . Aus der ^oon den Vertrauensmän¬
nern , in bemerkenswerter Ueberemstimmung berichteten Tatsache
des vortrefflichen Reifezustands des Tragholzes schöpfen die Wein¬
gärtner neue Hoffnungen und frischen Arbeitswut für das kom¬
mende Jahr .

Srrsri
Sprungschanze. Der Verkehrsverband Waldenburg bei Oeh-

ringen hctt in den letzten Tagen beim sog . Wäldchen eine Sprung¬
schanze einlegen lassen. Sie dürfte die einzige Sprungschanze des
nördlichen Württemberg sein .

Segelsportslüge in Spaichingen . Der Flieger Wolf Hirth
meldete an das Stadtbauamt Spaichmaen, daß das erste Segel¬
flugzeug für die Sportflüge in Svaichingen (Dreifaltigkcitsberq)
verlaiden, worden sei . Die ersten Flüge werden beim nächstgünsti -
gen Wind erfolgen .

Der erste deutsche Olympia-Dampfer iür Amsterdam . In An¬
betracht der schwierigen Unterkunftsverhältnisse in Amsterdam wäh-
der der Olympischen Spiele 1928 hat der ' Allgemeine Msterklub
Hamburg den Dampfer „Orinoco " der Hamburg-Amerika -Linie
vom 2 . bis 12 . August gemietet . Der Dampfer wird mit 606
Betten ausgestattet, er wird die Teilnehmer nach Amsterdam brin¬
gen und als Quartier in der Nähe des Stadions vor Anker gelegt .
Sämtliche Plätze sind bereits verkauft. Auch andere Sportver¬
bände stehen mit Schiffsreedereien in Unterhandlung.

Ssndel miL Verkehr
Berliner Dollarkurs, 26 . Nvo . 4,1825 G ., 4,1905 V.
6proz. Deutsche Reichsanleihe 86 .50.
6,5prvz . Deutsche Reichspostschahanrv . 92.
Ablösungs- Anietbe 51 .20.
Abll-Anl . ohne Ausl. 11 .60.
100 Mark gleich 607 franz. Franken.
Berliner Geldmarkt, 26. Nov . Tägl . Geld 5—7, Monaksgeld

8,5—9,5, Warenwechsel 7 .25, Privaidiskont 6,75 o . H.
Die Erntemenge im Vahr 1927 beträgt nach der Zusammen¬

stellung der Preisberichtsstelle des Deutschen Londwirtschaflsrats
im ganzen Reich : in Winterweizen 30 096 085 Doppelzentner (aus
1 Hektar 19,1 Dz .), Sommerweizen 2 917 754 (18,6) , Winterroggen
65 702 765 ( 14,3) , Wintergerste 3 803 751 ( 22.9) , Sommergerste
21 821 996 (16,7), Hafer 57 850 419 (16,6) , Kartoffeln 380 019 378
(135,9) .

Luftverkehr Madrid—Barcelona. Der tägliche Luftverkehr
zwischen Madrid und Barcelona soll in dieser Woche mit dreimo .to -
rigen Rohrbachflugzeugen eröffnet werden, die die Strecke in 3Z4
Stunden zurücklegen . Einmal wöchentlich soll ein Flugzeug zwi¬
schen Madrid und Sevilla verkehren .

Durch Eröffnung der Strecke Baku—Pählev ! wird ein« direkte
LuftverRnÄung zwischen Berlin und Teheran über Moskau möglich.

Einheitliche Straßenbahnwagen . In einer Besprechung von
Vertretern einer größeren Anzahl deutscher Straßenbahnverwal¬
tungen und Wagenbaufabriken in Hamburg ergab sich eine grund¬
sätzliche Uebereinstimmung über eine künftige vereinheitlichte und
gleichartige Herstellung von -Straßenbahnwagen , di« dadurch
wesentlich verbilligt werden könnten . Die Vereinigung für Wagen¬
bau wird zunächst hieftir Vorschläge ausarboiten.

Wie sich die Zeiten ändern und wir mit den Zeiten! Der Christ¬
liche Dabakarbeiteroerband in Aachen har an den Reichstag ein«
Eingabe gerichtet , die deutsch« Tabakindustrie solle sofort verstaat¬
licht, und ein Reichslabakmonopoi« ingeführt werden . — Als Bis¬
marck seinerzeit das Tabakmonopol einführen wollte , wurde sein
Gesetzeniwurs leidenschaftlich bekämpft , obgleich das Tabakmono¬
pol,

' das damals finanziell durchführbar gewesen wäre — die Ab¬
lösung der Fabriken und des Handels erfordert riesige Summen —,
dem Reich so viel eingebracht hätte, daß manche Steuer hätte weg¬
sallen können

Der neue Wein bekommt Schwanz. Aus Weinsberg wird be¬
richtet : Weinlese und Preisbildung haben sich in diesem Jahr unter
ganz absonderlichen Verhältnissen vollzogen . Zunächst ist di« lei¬
dige Tatsache zu verzeichnen , daß es wiederum einige Gegenden —
es sind immer dieselben ! — nicht versagen konnten , vorzeitig mit
der Lese zu beginnen. Sie muhten sich mit Hektoliterpreisen unter
100 -K begnügen . Ms sich dann im Oktober ein schöner trockener
und warmer Tag an den andern reihte. war es den weiterblicken¬
den Gemeinden ein Anliegen, diese Sachlage auzunützen und den
Lesebeginn hinauszuschieben . Es war in diesem Jahr in geradezu
drastischer Weise der Nachweis zu führen, wie Vas Mostgewicht
mit jedem Tag um 1—2 Grad in die Höhe ging . Wo di« Haupt¬
leie in die Zweite Oktoberbältte kiel , das war in den . Hauptwein-

Stuttgarter Börse, 26 . Nov. Di« Börse verkehrte heute am
' Wochenschluß in unsicherer Haltung bei zum Teil weiter abge-
schwächten Kursen . Im Verlauf konnte sich «ine klein« Erholung
durchsetzen, die bis zum Schluß anhielt. Banken waren wieder
durchweg schwächer.

Wllrtt . Bereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise, 26 . Nov. Weizen mark . 24,20—24,50,

Roagen 23,70—24, Sommergerste 22—26,30 , Hafer 30,20—21,20,
Mais 20,60—20,80 , Weizenmehl . 31,28—34,50 , Roggenmehl 32,25
bis 34,10 , Weizenkleie 15,

'
Roggenkleie 16—15,35, Raps 34,50

bis 35 . . . . . .
Bremen. 26. Nov. Baumwolle Middling Universal Standard

loco 21 .94 .
Markte

Viehpreise . Marbach a. N . : Ochsen und Stiere 300—600 , Kühe
320^ 600 , Kalbinnen 380- 620 , Jungrinder 250—360 . — Munder-
kingen : Pferde 500—1000, Farnen 300—880 , Ochsen 560—860,
Kühe 215—580 , Kabbeln 460—780 , Rinder 170—430 . — Welzheim:
Farcen 400—500, Ochsen 600—800 , Stiere 300—500, Rinder 250
bis N>0 , Kaibeln 400—550 -N d . St .

Schweinepreise. Blaufelden : Milchschweine 10—20 . — Dön-

nigheim: Milchschweine 12—17, Läufer 23—63. — Gaildorf:
Milchschweine 13—20 — Munderkingen: Mukterschweine 120 bis
155, Läuser 40—50, Ferkel 13—23 . — Schönberg: Milchschweme
12—17 . — Welzheim: Milchschwetne 15—25, Läufer 30—60. -
Winnenden: Milchschweme 15—18, Läufer 35—50 -4l .

Fruchtprelse. Ehingen a. D. : Gerste 12 .80—13. — Munder¬
kingen : Weizen 13 .Ä , Dinkel 10, Gerste 12 .80—13 .20, Haber 11 .
— Winnenden: Weizen 13—14 , Haber 8 .50—10 .50, Roggen 12 .50,
Gerste 10 .50 d. Ztr .

Nürnberger Hopfen vom 26 . Nov. Gering« Württemberger
130, Mittlere Württemberger 163, Gut« Hallertauer 210, Mittlere
Hallertauer 250. Tendenz: Unverändert ruhig.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt, 26 . Nov. Cdeläpfel 15
bis 20 ; Taseläpsel 10—15 ; Spalierbirnen 20—25 ; Taselbtrnen 19
bis 20 ; Walnüsse 30- 40 ; Kartoffeln 5—6 ; Kopfsalat 6—12 ; En¬
diviensalat 6—15 ; Wirsing 6—6 ; Filderktaut 4—4,6 ; Rotkraut 5
bis 6 ; Blumenkohl 20—80 ; Rosenkohl 1 St . 12—15 ; d!o . 1 M .
30—30 ; rote Rüben 6—8 ; gelb« Rüben 5—6 ; Karotten runde
1 Bund 10—20, Zwiebel 1 Pfd . 6—12 ; Rettiche 3—7 ; Sellerie
10 — zg ; Schwarzwurzeln 30 — 35 ; Spinat 20 — 25 ; Kohlraben

(Kopf ) 1 St . 4—6.
Stuttgart . 26 . Nov-, kartosselmarkl ( Leonh -ardsplatz) : Zufuhr 150

Zentner Preis 5—5 .50. — Iilderkrautmarkt : (Leonhardsplatz) :
Zufuhr 100 Ztr . Preis 4—4 .50 . — Mostobstmarkt (Wlhelmsplatz) :

Zufuhr 260 Ztr . Preis 5 .80—6 .50 <4l d. Ztr .

Berlin
Holland 100 Guld .
Belgien 100 Lelga
Norwegen 100 Kr .
Dänemark 100 Kr .
Schweden 100 Kr .
Jralien 100 Lira
London 1 Psd . Srerl .
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr .
Schweiz DO Fr .
Spanien 100 Peseta
D .-Oesterr . 100 Schill .
Prag . 100 Kr .
Ungarn 100 Pengö
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Den
Danzig 100 D . Guld

in Reichsmark
26 November 25 November
Geld Brief G Brief

168 .99 169,33. 168 38 168 .72
58 .40 58 .52 58 .4» 58 .52

111 2 .' 111,51 111 29 111 51
112,16 112 .38 112,17 112,39
112 .76 112,98 112,77 11280
22,77 22,81 22,77 22,81 ^
20,41 20,45 20,405 20.445
4.1825 4,1905 4.1835 4,1915

16,45 16,49 16,45 16,49
80,66 M.82 80 69 80,85 .
69 98 70,12 70 76 70,90
58 .98 59,10 59,01 59,13
12,397 12,417 12,401 12.421
73,22 73,36 73,24 73,82
1,788 1,792 1,788 1,792
1,913 1,917 1 .913 1,917

81 .59 81,75 81 .57 81,73 .

Das Wetter
Uebsr Mitteleuropa liegt Hochdruck. Warme Luftströmungen,

die von der nördlichen Depression ausgehen, haben zu Niederschlä¬
gen geführt. Für Dienstag ist indessen wieder aufheiterndeL und
trockenes Weller zu erwarten.

Kurverein Wildbad.
Die nächsteHauptversammlung
findet am Samstag den 3. Dezember 1927 , abends 8 Uhr

im Hole! Gold. Lamm statt.
Tagesordnung: 1 . Protokollverlesung.

2. Geschäfts - und Kassenbericht.
3. Voranschlag für 1928 .
4 . Neuwahlen .
5. Neufestsetzung der Beiträge .

Kurförderungsabgabe.
6. Verschiedenes .

Im Interesse der Sache werden sämtliche Kurinteressenten
von Wildbad hiezu eingeladen und erwartet vollen Besuch

Der Vorstand .

Gewerbe- und Handelsverein
Aenstng de« 28. November , abends 8 Uhr. im „Bahnhofhotel

"
BovtVcrg

von Hevvn D Henne n » S Tüvrngen
MWM Nts»MimW«Wil im imr !l.LNdim !l
(Krankenkasse, Lebens-, Renten- und Sterbegeldversicherung )
Hiezu ergeht Einladung an alle Mitglieder sowie an Freunde
des Vereins . Der Ausschuß.

KuMige Kelegendeit
rum kiniisuk von WMtsiMelll

de! Lllnvsdmeoreikev
2 neue kirscbb . pol. SeklskLimmei ', l80er 3ckr. mit ov.
ZpieZeln, zv. (Vlarmor , 2 poIsterLtükIs, uin 920 >l . abrmZeben

l mocl . eicti. WolinTimmei ' 720 >1.
innige tann . Scklskrimmer . UskerunL frei ins tinus .

erfragen bei äer Itt ^blttttZssdittktsstells.

^ Kniclilellleililk ^
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

kort mit
Ab heute
gewähren wir
I( sr »oIirHS

obötliMlm!
MM in bar.«r

o

Zum

Stricken
wird noch angenommen .
Marie Bosler.

Annahmestelle:
FranZinser, WollmarensesW .

(Deutsches Reichspatent ).
Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen , trotzdem
unbedingt zuverlässig , für alle Arten von Brüchen . Leiste
vollste Garantie. Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge.
Aerztlich begutachtet . Mein Vertreter ist für alle Bruchleidende
(auch für Frauen und Kinder ) wieder mit Muster kostenlos
zu sprechen am Mittwoch den 30 . November

in Neuenbürg im Gasthof Bären von 8— 12 Uhr,
in Wildbad im Bahnhofhotel von 1—4 Uhr .

Der Erfinder und alleinige Hersteller :
Hermann Spranz , Unterkochen

ViMsrteii
liefert in kürzester ?rist
rlis gueliclnuelcsnsi rls . 61 .

21 tote kkattsn
/ /r/rs ^ cr/V 2 ^ crKe/r

nur äucctt

l^aitsnkucbsn
skstiscnl

WeäerlaZe :

Ein nock gut erhaltener

Kücheherd,
65/83 cm Kohlen - und Koks¬
feuerung , ist zu verkaufen.

Krankenheim Wildbad .

Kartoffel - und Heuaufkäufer
gesucht . Telephonische Offerten erbeten .

Wlmann G. M. V. H ., Berlin Halensee . Mhariuenstratze 8.
Telephon : Uhland 1783 .
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